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Um 2öiberfptüc^e mit ber ©rfaßrung p oermeiben,
ßat 21. Sorenß feine SXßeorie burß eine weitere 91m

nähme oeroollftänbigen muffen buret) bie auf ben erften
SÔIicÉ feßr merfmürbig fßeinenbe 2lnnaßme, baß autf) bie
Sänge eines ©tabeS non ber Bewegung beSfelben ab=

bangt, baß nämlicb jeber Börger, ber fiß beroegt, in ber
Slißtung ber ^Bewegung pfammengepgen wirb! ©o ift
5. 23. ein ©tab non 1 m Sänge, ber in ber Stiftung
ber ©rbbewegung mit beftimmter ©efßwinbigfeit cor*
wärtSgefßoben wirb, um Voooooo mm türjer, als menn
er mit berfelben ©efßwinbigfeit fenfreßt gut ©rbbewe»

gung oorwärtSgefßoben wirb. (®iefe 23erfürpng meffenb

p fonftatieren, wirb unS niemals gelingen.) ©päter bat
2t. ©infiein bureb fein „IRelatiöitätSprinjip" ben tieferen
©runb für biefe 23erfürpngen ber Körper angegeben,
überhaupt für bie Stiatfactje, baß baS, waS wir „©eftalt
eines KörperS" nennen, nicîjt îonftant, fonbern nom 33e=

wegungSpftanb beS Körpers abhängig ift. ®urß biefe
neuen fßorftetlungen gewinnt man ein großartiges, bie

ganje pbpfifalifße SBeft umfaffenbeS 23itb ber ®inge.

3J}annßeimer ^otptarlt. 2tm FretterrnarEte
war in ber tRaßfrage noch teine Kefferung p oerfpüren.
gn einjelnen ©orten ift ein Ueberangebot oorbanben,
infolge p ftarf forcierter 2lnfertigung. ®ie fperfteüer
beachteten nißt, baß nach bem SRitteU unb Slieberrbein
oiet fßofj anberer fßrooenienj fommt. ®urß baS große
2tngebot ift eine tßreiSabfßwäßung eingetreten. aller»

leßter Beil haben bie SBerfe eingefßränfte ^erftetlung
burßgefübrt unb fo tonnte eher ein 2luSgIeiß jwifßen
2tngebot unb Nachfrage ftattfinben. ®ie 2Ibnebmer Sßein»
lan'bS unb SBefifalenS laffen immer nod) eine febwaebe

Kauflufi ertennen. ©etbft billig gehaltene Offerten oer»

mocßten nidt)t bie Kaufluft anpregen. SBenn ber fd)wacbe
©efßäftSgang weiterhin anhält, fo ift an eine ©rbölpng
ber greife nicht 511 benfen. Sßerfßiebene .fpänbler wollten
fdjon eine ff3reiSaufbefferung burßfeßen, allein fie brangen
bamit nicht burd). ©ßmale 2luSfßußbretter finb reich'
baltig am SRarfte certreten, boeb ift baS gntereffe nicht
oon großem 23elang. ©ute Fretter finb gefußt. ®a§
fRunbbo!jgefd)äft hatte nur einen unbebeutenben 93er£etjr.

®a§ 2tngebot hielt fid) in engen Sahnen. SDie ©tim»

tnung ift baburch abgefßroäßt worben.
(„®etttfße 3ifa«iermeifter=3tg.")

^oljpveifc in SSürttcmberg. ®ie Babf c)er fftunb=
holjoerfteigerungen imSöalbe bat ja woßl wäb=
renb ber legten Söoßen abgenommen, aber bie ©rgebntffe
ber Termine nerraten troßbem, baß immer noß bemer»

tenSwerte Kaufluft oorbanben war, obgleich) man am
nehmen follte, baß ber ®cöarf längft gebedt ift. ÜDaS

gorftamt tperrenalb hielt einen größeren iRabetfiamnv
bolperfauf ab, bei bem fid) bie ©rlöfe für Sangßolj auf
runb 114 % nnö für ©ägebolj auf 104 7*%, im ®urß»
fßnitt auf 1127t"/o fteliten. ®aS gorftamt ©paid)»
in gen oerfaufte gegen 700 rrU gleichen SRaterialS, für
baS runb 102"/o ber Stapen oereinnabmt würben. ®aS
gorftamt 93aierSbronn fchließlich oeräußerte runb
5000 m s 9îabeIt)ols p 113% ber ïajen, bie fid) jwifdjen
DJlf. 14 unb 24 pro nr' bewegten. („SR. St. St.")

2luS ©ülPDcutfßlanö. ®er SRartt für gefßnitteneS
2tannen= unb gißten Kantb01g hat fiß weiter
befeftigt, weil bie mit SBafferfraft arbeitenben fübbeutfßen
SBerfe wegen SBaffermangelS juin Steil ©infßränfungen
oorneßmen mußten, pm S£eil fogar jum ©tilliegen ge»

jmungen waren. ®ie mittel- unb nieberrßeinifeßen ©äge=
werfe oerlangen ßeate für baufantigeS $annen= unb

gidtten'Kantßolj oon regelmäßigen Stbmeffungen 45—46
SRarf, für ooll= unb fdjarffantigeS 3 SRf. per in" meßr.

lieber ben ©icßenholjmarft wirb im „Jräni.
Kur." berießtet, baß er fid) gegenwärtig burd) große
f^eftigfeit auSjeicßnet. ®er SBebarf fei größer geworben
als baS Slngebot. Sledjt intereffant ift eine Tabelle,
weldße bie ©ntwieflung ber gorfitajen ober ®urcßfcßnitts=
erlöfe feit 1860 barftellt. ©ie liefert folgenbeS 23ilb:

3 für <ä id) en
6,9
0 l.*Kl. 1. m. 2. fit. 3. KL 4. KL 5. SI. 6. St. 7. SI,

to
2TÎ. gji. au. 3«. 9Jt. an. an. an

I860 37.— 31.50 26.50 24.— 19 —
1870 45.50 40.50 35.- 27.50 22.40 — —
1880 50.10 54.10 51.30 29.85 25.50 — —
1890 96.96 75 76 62.21 51.17 37.70 — —
1900 __ 169.83 90.80 66.82 48.85 37.91 — —
1911 314.42 185.92 143.96 98.83 88.16 37.78 25.59 17 90

fjnt „fyränt. Kur." finbet biefe Tabelle folgenbe @c=

läuterung :

„SRan bejaßlt alfo ßeute für ben Kubif'meter ber

5. Klaffe fooiel, als man oor 50 ^aßren für erftllafftge
©ießenware anlegte. ®ie fortgefeßte SßreiSfteigerung für
fdßöne ftarfe SB are wirft eben aueß auf baS SJlateriat
mit minber ßeroorragenber 23efcßaffenßeit jurüel. ®iefe

angeführten ßaßlen bebeuten nur ben ©urcßfcßnittSpreiS
für Stießen im SBalbe. SDer ^»öcßftpreiS, ber für erfß
flaffige SBare bei ben Sßerfteigerungen ber fgl. ©peffart-
forftämter oft angelegt würbe, überfteigt biefe faßten
um 30 unb 40 unb nodß meßr ^unbertteile."

gerner wirb auf eine ftetig geringer werbenbe ©idjew
ßoljprobuttion im SluSlanbe ßingewiefen mit bem £>im

jufügen :

„Slber aueß bie ©ießenprobuftion unferer ßeimifdßen
Söälber wirb geringer werben. ®aS beweifen feßon bie

Saßten unferer ?ßreiäftatiftif. ©eit einer längeren ißeriobe
jeigt fieß bieS auiß in ber ©rfeßeinung, baß bei 2Balb=

Imitationen greife bewilligt werben, bie in gleicßer ^öße
biSßer noeß nießt beobachtet worben finb. ®iefe bßreiS'

bewegung, bie mitunter ganj ungewößnlid) ift, wirb bm

rauf eben äurücfgefüßrt, baß bie inbuftrielle Konfunttur
einen erßößten 23erbraucß oon ^otj in üerfcßiebenen
Sänbern ßeroorgerufen ßat, bie fonft oon ißrem iteber=

feßuffe C>olj ausgeführt haben." ®er SBatbwirtfdjaft
bietet fieß ßier eine loßnenbe Slufgabe.

(„Slnjeiger für bie .gioljinbuftrie".)
tpreiSerßößung be§ |>obelßol3e§. SBie bie „fRß»

SBeftf. mitteilt, befeßtoß ber norb weft beut f cß e

^obelßotjoerbanb, ber in ®üffelborf feine foaupt*

oerfammlung abßielt, einftimmig, angeficßtS ber bebeutenb

geftiegenen ©ee= unb Stßeinfracßten bie greife um 2 bté

3 7» je naef) SXbnieffung ju erßößen.

Uerscbiedeses.
©iögenöffiftße ©ebäulie. gn einer ftabtbernifcßen

Beitung ftanb leßtßin p lefen, baß woßl bie ©tabt BUß^
ber größte £)äuferbefißer ber ©d)weij fei, ba fie nießt

weniger als 821 fpäufer im Slffefurranjwerte oon 54,5

SRillionen befiße. ®iefer immerbin anfeßnliße 23e|iß

ftanb wirb aber oon bemjenigen ber ©ibgenoffenfcßaß
weit übertroffen, weiße beule 1X68 ©ebäube p einem

©ßaßungSwerte oon runb 93 SJlillionen befißt. 3"
biefen Baßlen finb pbem bie geftungSwerfe unb bie

©ebäube ber Sllfoßoloerwaltung nißt berüdfißttigt.
3)ie gürßer ©taatSroolbungen finb für ben ©taat

ein reßt rentables Unternehmen, ©ie ergaben im leßten

M«Ks. schwêiz. l.-HeiiNKK („Meîsterbîatt°Z Nr. zz

Um Widersprüche mit der Erfahrung zu vermeiden,
hat H. A. Lorentz seine Theorie durch eine weitere An-
nähme vervollständigen müssen:'durch die auf den ersten
Blick sehr merkwürdig scheinende Annahme, daß auch die

Länge eines Stabes von der Bewegung desselben ab-
hängt, daß nämlich jeder Körper, der sich bewegt, in der
Richtung der Bewegung zusammengezogen wird! So ist
z. B. ein Stab von 1 m Länge, der in der Richtung
der Erdbewegung mit bestimmter Geschwindigkeit vor-
wärtsgeschoben wird, um ^°v°oo mm kürzer, als wenn
er mit derselben Geschwindigkeit senkrecht zur Erdbewe-
gung vorwärtsgeschoben wird. (Diese Verkürzung messend

zu konstatieren, wird uns niemals gelingen.) Später hat
A. Einstein durch sein „Relativitätsprinzip" den tieferen
Grund für diese Verkürzungen der Körper angegeben,
überhaupt für die Tatsache, daß das, was wir „Gestalt
eines Körpers" nennen, nicht konstant, sondern vom Be-
wegungszustand des Körpers abhängig ist. Durch diese

neuen Vorstellungen gewinnt man ein großartiges, die

ganze physikalische Welt umfassendes Bild der Dinge.

Holz-Marktberichte.
Mannheimer Holzmarkt. Am Bretter markte

war in der Nachfrage noch keine Besserung zu verspüren.

In einzelnen Sorten ist ein Ueberangebot vorhanden,
infolge zu stark forcierter Anfertigung. Die Hersteller
beachteten nicht, daß nach dem Mittel- und Niederrhein
viel Holz anderer Provenienz kommt. Durch das große
Angebot ist eine Preisabschwächung eingetreten. In aller-
letzter Zeit haben die Werke eingeschränkte Herstellung
durchgeführt und so konnte eher ein Ausgleich zwischen
Angebot und Nachfrage stattfinden. Die Abnehmer Rhein-
lands und Westfalens lassen immer noch eine schwache

Kauflust erkennen. Selbst billig gehaltene Offerten ver-
mochten nicht die Kauflust anzuregen. Wenn der schwache

Geschäftsgang weiterhin anhält, so ist an eine Erhöhung
der Preise nicht zu denken. Verschiedene Händler wollten
schon eine Preisausbesserung durchsetzen, allein sie drangen
damit nicht durch. Schmale Ausschußbretter sind reich-

Hallig am Markte vertreten, doch ist das Interesse nicht
von großem Belang. Gute Breiter sind gesucht. Das
Rundholzgeschäft hatte nur einen unbedeutenden Verkehr.
Das Angebot hielt sich in engen Bahnen. Die Stim-
mung ist dadurch abgeschwächt worden.

(„Deutsche Zimmermeister-Ztg.")
Holzpreise in Württemberg. Die Zahl der Rund-

Holzversteigerungen im Walde hat ja wohl wäh-
rend der letzten Wochen abgenommen, aber die Ergebnisse
der Termine verraten trotzdem, daß immer noch bemer-
kenswerte Kauflust vorhanden war, obgleich man an-
nehmen sollte, daß der Bedarf längst gedeckt ist. Das
Forstamt Herren alb hielt einen größeren Nadelstamm-
holzverkaus ab, bei dem sich die Erlöse für Langholz auf
rund 114°/» und für Sägeholz auf 104'/., °/», im Durch-
schnitt auf 112°/.,"/» stellten. Das Forstamt Spaich-
in gen verkaufte gegen 700 gleichen Materials, für
das rund 102°/» der Taxen vereinnahmt wurden. Das
Forstamt Baiersbronn schließlich veräußerte rund
5000 Nadelholz zu 113°/« der Taxen, die sich zwischen
Mk. 14 und 24 pro bewegten. („M. N. N.")

Aus Süd-Deutschland. Der Markt für geschnittenes

Tannen- und Fichten-Kantholz hat sich weiter
befestigt, weil die mit Wafieckaft arbeitenden süddeutschen
Werke wegen Wassermangels zum Teil Einschränkungen
vornehmen mußten, zum Teil sogar zum Stilliegen ge-

zwungen waren. Die mittel- und niederrheinischen Säge-
werke verlangen heute für baukantiges Tannen- und

Fichten-Kantholz von regelmäßigen Abmessungen 45—4K
Mark, für voll- und scharfkantiges 3 Mk. per »U mehr.

Ueber den Eichenholzmarkt wird im „Fränk.
Kur." berichtet, daß er sich gegenwärtig durch große
Festigkeit auszeichnet. Der Bedarf sei größer geworden
als das Angebot. Recht interessant ist eine Tabelle,
welche die Entwicklung der Forsttaxen oder Durchschnitts-
erlöse seit 1800 darstellt. Sie liefert folgendes Bild:

3 für E ich en

S l.î t. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl. 5. Kl. 6. Kl. 7. Kl.
M. M. M. M. M. M. M. M

1800 37.— 31.50 20.50 24.— 19 —
1870 45.50 40.50 35.- 27.50 22.40
1880 50.10 51.10 5 >30 20.85 25.50
1800 00.00 75 70 02.21 5t 1? 37.70 —
1000 109.83 90.80 6032 48.85 37 91
1911 314.42 185.92 143.00 98.33 88.10 37.78 25.59 17 M

Im „Fränk. Kur." findet diese Tabelle folgende Er-
läuterung:

„Man bezahlt also heute für den Kubikmeter der

5. Klasse soviel, als man vor 50 Jahren für erstklassige

Eichenware anlegte. Die fortgesetzte Preissteigerung für
schöne starke Ware wirkt eben auch auf das Material
mit minder hervorragender Beschaffenheit zurück. Diese

angeführten Zahlen bedeuten nur den Durchschnittspreis
für Eichen im Walde. Der Höchstpreis, der für erst-

klassige Ware bei den Versteigerungen der kgl. Spessart-
forstämter oft angelegt wurde, übersteigt diese Zahlen
um 30 und 40 und noch mehr Huudertteile."

Ferner wird auf eine stetig geringer werdende Eichen-
Holzproduktion im Auslande hingewiesen mit dem Hin-
zufügen:

„Aber auch die Eichenproduktion unserer heimischen
Wälder wird geringer werden. Das beweisen schon die

Zahlen unserer Preisstatistik. Seit einer längeren Periode
zeigt sich dies auch in der Erscheinung, daß bei Wald-
lizitationen Preise bewilligt werden, die in gleicher Höhe

bisher noch nicht beobachtet worden sind. Diese Preis-
bewegung, die mitunter ganz ungewöhnlich ist, wird da-

rauf eben zurückgeführt, daß die industrielle Konjunktur
einen erhöhten Verbrauch von Holz in verschiedenen
Ländern hervorgerufen hat, die sonst von ihrem Ueber-

schusse Holz ausgeführt haben." Der Waldwirtschaft
bietet sich hier eine lohnende Aufgabe.

(„Anzeiger für die Holzindustrie".)
Preiserhöhung des Hobelholzes. Wie die „Rh-

Wests. Ztg." mitteilt, beschloß der nordwestdeutsche
Hobelholz verband, der in Düsseldorf seine Haupt-
Versammlung abhielt, einstimmig, angesichts der bedeutend

gestiegenen See- und Rheinfrachten die Preise um 2 bis

3"/o je nach Abmessung zu erhöhen.

ümMSene;.
Eidgenössische Gebäude. In einer stadtbernischen

Zeitung stand letzthin zu lesen, daß wohl die Stadt Zürich
der größte Häuserbesitzer der Schweiz sei, da sie nicht

weniger als 821 Häuser im Assekurranzwerte von 54,5

Millionen besitze. Dieser immerhin ansehnliche Besitz-

stand wird aber von demjenigen der Eidgenossenschaft
weit übertroffen, welche heute 1408 Gebäude zu einem

Schatzungswerte von rund 93 Millionen besitzt. In
diesen Zahlen sind zudem die Festungswerke und die

Gebäude der Alkoholverwaltung nicht berücksichttigt.

Die Zürcher Staatswaldungen sind für den Staat

ein recht rentables Unternehmen. Sie ergaben im letzten
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gaßr einen ^Reingewinn guïjanben ber Staatsfaffe int
«Betrage non 202,009 gr. 2lu§ bem oerfaufter. £>olz
würben total 331,728 gr. gelöft. ®ap ftmtmen nocß
weitere ©innaßmen im betrage oon 45,000 gr. 2)ie
Sefolbung bel» gefamten gorfiperfor.alê erforberte bie

Summe non runb 70,000 gr. gür |)olzßatterlößne
würben 57,000 gr. oerauëgabt; weitere 42,000 gr.
mußten für gorftnerbefferungêarbeiten aufgewenbet werben,
wie Saaten unb «Pflanzungen, «ßflanzgäriten, Straßenbau,
©ntwäfferungen unb bergleicßen.

Scßroetjerlf^ßcr SSetthettierß in Sageroarcn unD
ßßroeijertfißer §oljjoH. ©in Sägewerf§befißer ßat ber
$anbel3fammer in Sîonftanz folgeube SSorftettung unter*
breitet :

,,2luf ben Sägebetrieb wirft bie Scßweizerlonftirrenz
feit gaßren feßr fcßäbigenb ein; burcß bie befießenben
3oll»erßältniffe ift ber fcßweizerifcße Stammßolzfäufer
in ber Sage, greife z« bieten, bie beifpielêmeife mir,
felbft au§ SBalbungen in meiner unmittelbaren «Räße,

ju jagten nicf)t möglicß finb.
$er Itmftanb, baß ba§ iRunbßolz beinaße zollfrei in

bie ©cßweiz eingeführt wirb, wogegen auf ber Sägeware
ein bebeutenber ßotl laftet, ift für bie oberbabifcße Säge*
inbuftrie infofern ungünftig, als» ißr nicfjt nur ber Säge*
lohn entzogen, fonbern aucß ba§ 2lbfaßgebiet für Scßnitt*
waren befißränft wirb.

®a neben bem 3"lltarife auch ker ©ütertarif bie

2lu§fußr oon Stammßolz begünftigt, ift e§ begreiflich),
baß bie fcßweizerifcßen f)oljinbufiriellen bie Schnittware
felbft herjuftellen unb ben Sägelohn felbft ju oerbienen
jucf)en.

@3 ift alfo ben hi^figen Sägewerfen nießt nur ber
©intauf erfchwert, fonbern fie befinben fid), wenn bie

Nachfrage für ben fogen. Sotalbebarf nicht genügenb ift,
auch bem 2lbfaße für Sägewaren in mißlicher Sage,
ba fie einerfeitê in ber Scßweij, anbererfeit§ auf bem
rtjeinifcäjen SRarfte, wo ber fraeßtgünfliger gelegene Scßwarz=
toalb in SBettbewerb tritt, wettbewerbsunfähig finb.

©ine £>erabfeßung ber ©tnfußrzölle für gefügtes £>o!z
in bie Scßweij würbe gewiß niemanb ftßaben, aber bem
bebrängten Stanbe etwas» aufhelfen tonnen."

ßiteratur«
S)ie Duelle bet ©cfmt&ßeii. gm ©tnfamilienhauS für

febe gamilie eine Stätte be§ ©lücteS unb SBoßtbefin*
ben§. SJtit zahlreichen £au§beifpielett, 2lnficßlen, ©runb*
riffen, gnnenräumen, ©artenplänen unb «ßerfpeftioen.
33on ?ßrofeffor 21. 33aumgart. SSerlag: Sfßeftbeulfcße
SBerlagSgefellf'cßaft, SBiesbaben. ißreiS gr. 1. 50.

2Ber lange leben, gefunbe flinber großziehen, feine
3teroen meßt im unruhigen treiben ber raueß* unb ftaub*
erfüllten Stäbte aufreiben will, ber muß aus» ben oielfacß
ßpgienifch nicht einwanbfreien engen Dtäumen ber riefigen
®liet§ßäufer, au§ bunflen £)öfen ohne Sonnenlicßt im
gntereffe ber ©efunbßeitSpflege bie glucßt inS greie er*
greifen, in bie SSororte. 2lber meßt in bie bortigen 9Riets>*

ßaufer ber Spetulatton, fonbern in ba§ ©igenßaus. £)ier
gibt es» ©rßolung, neue SebenSfraft unb ©efunbßeit in
enger 23erbinbung mit ber «Ratur. 2)iefe Slabtflucßt ßat
"Jan als eine iRotwenbigfeit ertannt unb wie ber @ng=
lanber feßon feit gaßrzeßnten, fo wollen aueß wir feßt
hinaus aufs Sanb, für jäßrlicß 500—1000 grauten ober
meßr ginfen ein ^äuScßen mit ©arten bewoßnen. ®iefe
Meine Scßrift tlärt über oiele biefer gragen leicßtoer*
Itänblicß auf.

Schreiuerarbeiten
für verschiedene Neubauten, successive zu
liefern, sind zu vergeben. 3598

Pläne liegen auf: Baubureau Berthastrasse
No. 15, Parterre, Wiedikon=Zürich.

Ein herrliches und sehr gesundes alkoholfreies und durststillendes

Tafelyeträok ist JPgr* S M M 0
1

Per Liter 12 Cts. 3332/2
Die zur Selbstbereitimg von „Sano" nötigen Substanzen
— allen Anforderungen des Eidg. Lebensmittelgesetzes
entsprechend — und von Herrn Dr. Mellet, Universitäts-
professor als sehr gesund empfohlen, liefert mit Gebrauchs-
: : anweisung per Nachnahme die Dose à Fr. 6. 50 : :

fflax Gehring, AHein-Fabrikant, Kilchberg bei Zürich.

Dank- und Anerkennungsschreiben stehen zu Diensten.

Garantiekapital
Fr, 560,000.—

Schweiz. Haftpfüchtversiolter-

Filiale in Genf.

Reservefonds

Fr. 720,000.

Extra

j Gewinnbonifikaiion f

an die

Versicherten in
den letzten

3 Jahren 1908

bis 1910 total
Fr. 421,247.05

Auf Gegenseitigkeit gegründet.
Aller Gewinn den Versicherten.

Die Anstalt schliesst ab zu
coulantesten Bedingungen :

Einzel«
Kollektiv«

Landwirtschaftliche
Haftpflicht«
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Versicherungen im Anschluss an

Kollektiv-Arbeiterversicherungen.

Für weitere Auskunft wende man
sich an die Generaldirektion, 15,
Bleicherweg, Zürich oder Herrn

Edwisi Lutz, Zürich
Pestalozzistrasse 56.

jftodernste Schleifmaschinen

Erste Fabrikanten dieser Maschine
jAaschlnenfabrik JloUscheiter $ Jtegi
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Jahr einen Reingewinn zuhanden der Staatskasse in:
Betrage von 202,009 Fr. Aus dem verkauften Holz
wurden total 331,728 Fr. gelöst. Dazu kommen noch
weitere Einnahmen im Betrage von 45,000 Fr. Die
Besoldung des gesamten Forstpersonals erforderte die

Summe von rund 70,000 Fr- Für Holzhauerlöhne
wurden 57,000 Fr. verausgabt; weitere 42,000 Fr.
mußten für Forstverbesserungsarbeiten aufgewendet werden,
wie Saaten und Pflanzungen, Pflanzgärten, Straßenbau,
Entwässerungen und dergleichen.

Schweizerischer Wettbewerb in Sägewaren und
schweizerischer Holzzoll. Ein Sägewerksbesitzer hat der
Handelskammer in Konstanz folgende Vorstellung unter-
breitet:

„Auf den Sägebetrieb wirkt die Schweizerkonkurrenz
seit Jahren sehr schädigend ein; durch die bestehenden
Zollverhältnisse ist der schweizerische Stammholzkäufer
in der Lage, Preise zu bieten, die beispielsweise mir,
selbst aus Waldungen in meiner unmittelbaren Nähe,
zu zahlen nicht möglich sind.

Der Umstand, daß das Rundholz beinahe zollfrei in
die Schweiz eingeführt wird, wogegen auf der Sägeware
ein bedeutender Zoll lastet, ist für die oberbadische Säge-
industrie insofern ungünstig, als ihr nicht nur der Säge-
lohn entzogen, sondern auch das Absatzgebiet für Schnitt-
waren beschränkt wird.

Da neben dem Zolltarife auch der Gütertarif die

Ausfuhr von Stammholz begünstigt, ist es begreiflich,
daß die schweizerischen Holzindustriellen die Schnittware
selbst herzustellen und den Sägelohn selbst zu verdienen
suchen.

Es ist also den hiesigen Sägewerken nicht nur der
Einkauf erschwert, sondern sie befinden sich, wenn die

Nachfrage für den sogen. Lokalbedarf nicht genügend ist,
auch mit dem Absätze für Sägewaren in mißlicher Lage,
da sie einerseits in der Schweiz, andererseits auf dem
rheinischen Markte, wo der frachtgünstiger gelegene Schwarz-
wald in Wettbewerb tritt, wettbewerbsunfähig sind.

Eine Herabsetzung der Einfuhrzölle für gesägtes Holz
in die Schweiz würde gewiß niemand schaden, aber dem
bedrängten Stande etwas aufhelfen können."

Literatur»
Die Quelle der Gesundheit. Im Einfamilienhaus für

jede Familie eine Stätte des Glückes und Wohlbefin-
dens. Mit zahlreichen Hausbeispielen, Ansichten, Grund-
rissen, Jnnenräumen, Gartenplänen und Perspektiven.
Von Professor A. Baumgart. Verlag: Westdeutsche
Verlagsgesellschaft, Wiesbaden. Preis Fr. 1. 50.

Wer lange leben, gesunde Kinder großziehen, seine
Nerven nicht im unruhigen Treiben der rauch- und staub-
erfüllten Städte aufreiben will, der muß aus den vielfach
hygienisch nicht einwandfreien engen Räumen der riesigen
Mietshäuser, aus dunklen Höfen ohne Sonnenlicht im
Interesse der Gesundheitspflege die Flucht ins Freie er-
greifen, in die Vororte. Aber nicht in die dortigen Miets-
hauser der Spekulation, sondern in das Eigenhaus. Hier
gibt es Erholung, neue Lebenskraft und Gesundheit in
enger Verbindung mit der Natur. Diese Stadtflucht hat
man als eine Notwendigkeit erkannt und wie der Eng-
länder schon seit Jahrzehnten, so wollen auch wir jetzt
hinaus aufs Land, für jährlich 500—1000 Franken oder
mehr Zinsen ein Häuschen mit Garten bewohnen. Diese
kleine Schrift klärt über viele dieser Fragen leichtver-
handlich auf.
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